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Ueber die gegenwärtige Verpflegung 
und Ausrüflung der Buren 


bringt ein Bericht aus Kapſtadt ſehr intereſſante 
Einzelheiten. Fleiſch als Hauptnahrung liefern 
Schafe und Rinder, die theils dem Feinde 
abgejagt, theils auch den Wenigen, die ſich den 
Englündern ergeben haben, konfisziert worden 
ſind. Von den in kleine Kommandos getheilten 
Scharen Botha's hat ein Theil Fühlung mit dem 
Jeinde zu halten, während die Reſerve⸗Kommandos 
inzwiſchen Zeit haben, für das Kommiſſarlat zu 
ſorgen und überhaupt feldmäßig ausgerüstet zu ſein. 
Dazu gehört vorerſt Biltong, d. h. an der Luft 
getrocknetes Fleiſch, herzuſtellen. An Seilen, an 
Bäumen und Wagen ſieht man das in Streifen 
geſchnittene Fleiſch zum Trocknen aufgehüngt, 
und Jeder, der zu Felde ziehen muß hat ſeine 
Satteltaſchen davon voll. Dieſer Biltong iſt 
ſicher auch nahrhafter, als die ſteinharten Biskults 
der engliſchen Truppen. Wagen mit ſolchem 
Proviant ſtehen immer fertig, um bei Annäherung 
des Feindes in Sicherheit gebracht zu werden, 
und find ſchneller wegzuführen, als die Schaf⸗ 
herden. Vom Freiſtaat bezieht man, mitten durch 
die feindlichen Linien, die ſich ja nicht weit von 
der Bahnlinie entfernen dürfen, immer noch Korn, 
das mit Maismehl vermengt, ein gutes Brod 
giebt. An Feuerung fehlt es nicht. Ermelo 
und Umgegend beſitzen die beſte Steinkohle in 
Südafrika; einzelne Stücke laſſen ſich ſelbſt mit 
einem Streichholz in Brand ſetzen. Außer 
einigen Handmühlen führt Botha's Kommando 
überall hin eine kleine transportable 
mühle. Kaffee und Zucker muß allerdings 
meiſt entbehrt werden. Man weicht Mais 
einen Tag lang im Waſſer, brennt ihn mit 
etwas getrocknetem Obſt (Pfirfihe) — und man 
hat dann ein gutes Surrogat für den Kaffee. 
Ferner giebt es bei den Kommandos Milchkühe — 
alſo friſche Milch und Butter. Aus den Dörfern 
bezieht man Gemüſe und Eier. Bei manchen zu 
den Kommandos gehörigen Wagen ſind unterhalb 
derſelben größere Küfige angebracht, in denen 
Hühner gehalten werden. „Reiſehühner“ bei 
einem Milttär⸗Kommiſſariat ſind jedenfalls neu und 
originell. — Die Kommandos haben auch ihre 
Kleider zu erſetzen, Sattelzeug u. ſ. w. in Ord⸗ 
nung zu bringen, um immer feldmüßig gerüſtet zu 
ſein. Springbockfelle werden gegerbt oder beſſer 
gewalkt, daß ſie ſo weich wie Waſchleder werden, 
und dann Beinkleider daraus gemacht. Anderes 
Leder wird zu Feldſchuhen verarbeitet. Aus Tuch⸗ 
ſtücken werden Hüte gemacht; einige Stückchen 
Draht geben dem Rand Geſtalt und Feſtigkeit. 
Das ſchlleßt nicht aus, daß man dem Feinde zu⸗ 
wellen welche abnimmt, wie denn vox einiger Zeit 
ein ganzer Eiſenbahnwagen mit Hüten, für Baden⸗ 
Powell's Pollzei beſtimmt, willkommene Beute war. 
Wem ſeine Pfeife abhanden gekommen, ſchnitzt 
aus einem geeigneten Stück Holz eine neue, und 
de es an Tabak nicht fehlt, braucht Niemand ſein 
Ache zu entbehren. Jeder weiß ſein Sattel⸗ 
. zurechtzuflicken; größere derartige 
Arbeiten 3 nende 
verrichtet der im Städtchen woh 
Sattler. Seldſchmlede giebt es auch, um Hufelſen 
zu machen, und altes Eſſen ſehlt nicht; im Noth⸗ 
all werden auch die Theile, mit denen Eiſenbahn⸗ 
ſchienen zuſammengehalten werden, dazu verwendet. 
Aber der Dorſſchmled in Ermelo verſteht jein 
Handwerk gut und dat viel Zuſpruch. Dieſer 
Dorſſchmied hat es ſeloſt fertig gebracht, Kanonen 
zu reparieren. 
— 


Sein Onkel Peter. 


Humoreste von B. Rittweger. 
(Nachdruck verboten.) 


„Schon wieder da? Na, das finde ich ſtart, 
und ich habe nicht übel Luft, der alten Schachtel 
zu ſchreiben, daß fie bleiben ſoll, wo fie iſt —« 

„Aber Hans, ich bitte Dich — es iſt doch 
meine Verwandte und —“ 

„Ach was, Verwandte! Ein wahres Elend 

1 Deiner Verwandtſchaft! Das ganze Jahr 
bt einem dieſe Verwandtſchaft keine Ruhe und —“ 

„Nun, neulich paßte Dir der Beſuch doch ſehr 
Couſine Hilda — 

Ja, Couſine Hilda, Frauchen! Das war auch 

ganz was anderez! Solch ein hübſches, liebes 
Mädel, ſo munter, ſo gejcheit — 

„Hör“ nur auf; ich weiß ſchon Beſcheid. O, 
dieſe Männer! Uebrigens, Couſine Hilda wird nie 
wieder eingeladen, daß Du's weißt.“ „Und die 
Stiftsdame bleibt, wo fie iſt, hörſt Du. Weißt 
Du, Schatz, der Tante Stiſtsdame zu liebe mich 
wieder in die Badeſtube einzuquartiren, das fit 
zuviel verlangt, dafür danke ſch. Und meine Lotte, 
unſer Etat iſt wirklich nicht auf Tantenbeſuch von 

ſolcher Dauer eingerichtet. Und, Du magſt jagen, 


gut. 


Dampf⸗ 


(Zweites Blatt.) 


was Du willſt, ich ſchreibe ab, ich, der Herr des 
Hauſes!“ 

„Das thuſt Du nicht! Dazu haſt Du kein 
Recht, und es würde mich tödtlich beleidigen, wenn 
Du meine Verwandte jo kränken wollteſt. Gott, 
ich mache mir ja auch nicht viel aus den Beſuchen 
der Tante, aber die Arme hängt ſo an mir, und 
ſie hat ſo wenig vom Leben und — kurz und 
gut — ich bringe gern jedes Opfer für meine 
Verwandte, und ich laſſe mich darin nicht hindern, 
ich kenne das nicht anders von Mama her.“ 

Der Amtsrichter ſchweigt, denn wenn Lotte 
erſt ihre Mama in's Treffen führt, dann iſt nichts 
zu machen, dann kommen Thränen, und die kann 
er nicht ſehen. Er verläßt alſo den Krlegsſchau⸗ 
platz als Beſiegter und zieht ſich mit mürriſchem 
Antlitz in ſein Zimmer zurück — Frau Lotte aber 
ſchreibt umgehend der Tante Stiftsdame, daß ſie 
„hocherfreut“ über die Anmeldung ſei, und daß fie 
am beſtimmten Tage den lieben Beſuch vom Uns 
halter Bahnhof abholen würde. 

Eine Woche ſpäter — die Stiftsdame wird 
am folgenden Nachmittag erwartet — wendet ſich 
der Amtsrichter ganz en passant an ſeine Gattin: 
„Hör', Lotte, Du mußt Dich noch auf einen 
zweiten Gaſt einrichten. Mein Onkel Peter möchte 
ſich auch die Ausſtellung anſehen. Er kommt 
morgen Abend, wir holen ihn zuſammen vom 
Bahnhof Friedrichſtraße ab.“ 

„Wer kommt? Wann — ich ſoll — noch einen 
Saft — aber Hans, Du biſt wohl nicht recht 
Hug — wie kannſt Du nur? Und Onkel Peter, 
ich erinnere mich gar nicht.“ — 

„Aber Lotte, das finde ich ſtark! Wie oft 
habe ich Dir von meinem Onkel Peter erzühlt, dem 
lieben Onkel Peter, der da in Weſtfalen auf ſeinem 
Kotten ſitzt, und bei dem ich als Schulfuchs jo 
vergnügte Felertage verlebt habe — Onkel Peter 
Schulte.“ 

„Ach ſo, ja, aber Hans, das iſt ganz und gar 
unmöglich. Jetzt, wo die Stiftsdame kommt! 
Du Haft mir doch erzählt, daß dieſer Onkel Peter 
— hm — nicht viel mehr als ein — hm —“ 


„Ein Bauer — ja wohl, nicht viel mehr, als 


ein Bauer iſt. Ja, dafür kann ich doch nichts. 
Deshalb iſt er doch mein Onkel Peter, mein Ver⸗ 
wandter, und ich muß Dich bitten, die ſchuldige 
Rückſicht auf meinen Verwandten nicht aus den 
Augen zu ſetzen. Alſo bitte, richte alles hübſch 
her für meinen Onkel Peter — ach, wie freue ich 
mich, den alten Herrn mal wiederzuſehen!“ 

„Nein, es geht nicht, Hans, ganz beſtlmmt 
nicht. Es kann ja gar nicht Dein Ernſt ſein, 
lieber Hans, Du mußt abtelegraphiren. Ich kann's 
einfach nicht einrichten. Wo ſoll er denn ſchlafen? 
Tante logirt bei mir und Du in der Badeſtube — 
es iſt weiter kein Platz.“ 

„Gott, ſei doch nicht ſo umſtändlich! Ich 
ſchlafe eben im Salon auf der Chalſe⸗longue, Onkel 
Peter in der Badeſtube.“ 

„Im Salon, auf keinen Fall! 
nicht; Du mußt telegraphiren.“ 

Oder Du! Ich ſehe gar nicht ein, warum 
Deine Verwandten den Vorrang haben ſollen. 
Die Stiftsdame hat unſere Gaſtfreundſchaft ſchon 
ſo oft in Auſpruch genommen — mein Onkel 
Peter noch nie. Gott, wie ſehne ich mich nach 
meinem guten alten Onkel Peter! Das wirſt Du 
mir doch nachfühlen. Es thut mir ſo wohl, end⸗ 
lich mal eins von meinen Verwandten in meinem 
Heim beherbergen zu können. Und für die Tante 
Stiftsdame iſt's doch auch recht angenehm. Wir 
ſind gebunden, ich durch mein Amt, Du durch die 
Kinder — ſo können die zwei zuſammen nach 
Treptow pilgern und ſich amüſiren — ja, das 
fällt mir jetzt erſt ein. Welche ungeheure Er⸗ 
leichterung für alle Theile.“ 

„Tante Stiftsdame und Onkel Peter? O, 

Hans, undenkbar! Die zartbejaitete Tante, die jo 
empfindlich iſt in allen Stücken, ſo viel auf die 
Form giebt und jo, wie ich mir Deinen Onkel 
Peter denke —“ 
„Nichts gegen meinen Onkel, Lotte, das bitte 
ich mir aus. Ich will ihn reſpektirt haben, das 
ſage ich Dir; es ſoll ihm gefallen in meinem 
Helm, dem biedern Weftfalen, vielleicht macht er 
uns dann öfter einmal die Freude.“ 

Ganz ernſthaft ſpricht's der Amtsrichter, und 
Frau Lotte weiß nicht recht, ob er ſcherzt oder 
nicht. Aber fie fühlt ſich geschlagen. Sie kann 
uicht gegen ihren Mann aufkommen. Sie hat ihm 
wirklich etwas viel zugemuthet, all die Jahre 
her mit dem ewigen Beſuch aus ihrer Familie. 
Ihr Mann ſteht ganz allein, ohne nahe Verwandte, 
nur den Onkel Peter hat er ihr öfters genannt. 
Nun muß fie dleſen ſchon einmal ertragen. Wenn 
nur die Tante Stiftsdame, dieſes zarte ütheriſche 
Weſen, auf welches in der ganzen Verwandtſchaft, 
Rückſicht genommen wird, wenn ſie nur nicht 
gerade mit dem Onkel Peter zujammenträfe ! 


Es geht eben 


Weſen geſprochen. 


und weil ihr Vater fürſtlicher Geheimrath geweſen, 
tft fie zur Stiftsdame eines Fräuleinſtifts ernannt 
worden, welcher Rang ihr eine winzige Rente ein⸗ 
trägt. Immerhin aber giebt der tönende Titel 
ihrer Perſon einen gewiſſen geheimnißvollen 
Schimmer, der namentlich von den jungen Nichten 
der Familie ſtark empfunden wird. — 

Nun iſt ſie glücklich in Berlin gelandet und 
Onkel Peter ebenfalls. Man ſitzt beim Abendbrot. 
Die Stiftsdame wirft entſetzte Blicke auf ihren 
Kavalier, den Onkel Peter Schulte, der einen 
ſchauderhaften weſtfäliſchen Dialekt ſpricht und ihr 
immer mit ſeiner kräftigen Hand auf die Schulter 
ſchlägt. Einmal fragt er Ge ganz dreiſt, ob fie 
auch zu Hauſe ſatt zu eſſen bekäme, ſie ſehe ſo 
„ſpüchterig“ aus. „Sie ſollten mal auf meinen 
Hof kommen, Mamſellchen, da könnten Sie or⸗ 
dentlich S—chinken und Pumpernickel eſſen und 
dazu einen „alten Klaren“ — na, ich ſage Ihnen, 
bei Peter Schulte, da hat noch Keiner gehungert.“ 
Die Stiftsdame ſchaut den fürchterlichen Menſchen 
entſetzt an, und ihre Löckchen zittern vor Erregung. 
Frau Lotte ſitzt wie auf Kohlen, und der Amts⸗ 
richter möchte innerlich vor Lachen berſten. Er 
hofft die günſtige Wirkung von Onkel Peters Be⸗ 
ſuch; Tante Stiftsdame würde ſicherlich bald vor 
dem Weſtfalen die Flucht ergreifen! Der Amts⸗ 
richter iſt ſehr mit ſich zufrieden. Nach dem 
Abendbrot ſchlägt er vor, noch etwas auszugehen, 
in's Café Bauer vielleicht. Onkel Peter ſchmun⸗ 
zelt. So was gefällt ihm. Wenn er mal auf 
Reiſen iſt, will er auch was „von“ haben! Der 
Stiftsdame erſchelnt es erſt ganz unmöglich, mit 
von der Parthie zu ſein, aber Neffe Hans iſt ſo 
gekränkt von ihrer Weigerung, daß fie doch mit⸗ 
geht. Sie liebt ja Zerſtreuung ſonſt außer⸗ 
ordentlich — nur der ſchreckliche Onkel Peter, 
ſeine gewöhnlichen Manieren! Onkel Peter macht 
ſich innerlich etwas luſtig über das zimperliche 
Jungferchen, aber dabei imponirt ihm der Titel 
Stiftsdame doch wider Willen und ihre feine 
Sprache. Noch nie hat er mit ſo 'nem zarten 
Neffe Hans ordnet an, daß 
Onkel Peter der lieben Tante den Arm bieten 
ſoll, und Herr Schulte fühlt ſich ordentlich, als 
er mit dem „ſpüchterigen“ Dämchen die Linden 
lang wandert, immer ängſtlich bemüht, nicht ange⸗ 
rannt zu werden. Aber das alles, das Leben 
und Treiben der Weltſtadt, gefällt ihm, und er 
freut ſich ſeines Daſeins, wie lange nicht. Er iſt 
ſo luſtig im Café Bauer, daß alle Gäſte nach ihm 
hinſehen, und die Stiftsdame zittert vor Empörung, 
aber als er zuletzt ſeine wohlgefüllte Börſe zieht 
und die ganze erhebliche Zeche bezahlt, fühlt ſie 
doch faſt Reſpekt vor Onkel Peter Schulte. 

Was man jelbft nicht hat, imponirt einem 
in der Regel am meiſten, und Geld hatte die 
Stiftsdame nur ſehr wenig. Deshalb muß ſie 
auch jedesmal ſolange in Berlin bleiben, bis 
das Billet „abgegeſſen“ iſt. Der Onkel Peter 
hat's gut, ſo ſeufzt ſie im Stillen und ſo ſeufzt ſie 
noch manchesmal, wenn ſie ſieht, daß Onkel Peter 
gar nicht zu rechnen ſcheint bei den täglichen Fahrten 
zur Ausſtellung, in die Theater u. ſ. w., die fie mit ihm 
gemeinſam unternimmt. Er zahlt immer und alles und 
freut ſich ſichtlich, ihren Begleiter machen zu dürfen. 
In der That, das zarte Weſen mit der feinen 
Stimme hat's ihm ordentlich angethan. Les 
extremes se touchent! Und merkwürdig, auch 
die Stiftsdame findet den derben Onkel Peter 
gar nicht mehr ſo unangenehm, als erſt 
acht Tage herum ſind. Er hat ein ſo gutmüthiges 
Weſen und dabei einen hellen Kopf — ſeine 
ſchlechten Manieren ſtören ſie kaum noch. 

Der Amtsrichter iſt befriedigt. Er braucht 
ſich ſaſt garnicht um den Doppelbeſuch zu 
kümmern. Onkel Peter in feiner ruhigen, 
behaglichen Weiſe findet ſich ſchnell in der 
Weltſtadt zurecht, die ihm ungeheuer gut gefällt. 
Freilich, die Hoffnung, daß Tante Stiftsdame 
ſchleunigſt die Flucht ergreifen würde, hat ſich 
bis jetzt nicht erfüllt. Frau Lotte hat ſich 
ebenfalls mit dem gefürchteten Onkel Peter 
ausgeſöhnt, denn er hat bereits zwei große 
Kiſten mit geräucherten Flelſchwaaren von zuhauſe 
kommen laſſen, „für die Speiſekammer der Frau 
Nichte“, und das kommt ihrem Budget ſehr zu 
ſtatten. Der ewige Beſuch — ſie geſteht's ſich 
endlich — koſtet doch eine Menge Geld. Und 
er iſt ſo nett mit den beiden Kindern und bringt 
ihnen täglich was Hübſches mit von ſeinen 
Ausflügen. So ſind alle Theile zufrleden. Aber 
wer beſchreibt das Erſtaunen des Amtsrichters 
und ſeiner Gattin, als eines Abends das Pärchen 
nach Hauſe kommt und Onkel Peter eine ganz 
gerühmte Rede hält, während die Stiftsdame 
verſchämt ihr erglühendes Antlitz verhüllt. Sie 
haben ſich verlobt, die beiden, und Onkel 
Peter denkt ſeinem Sohn den Kotten zu übergeben 
und ſeinen Wohnſitz in Berlin aufzuſchlagen. 


Dieſe glänzende Frucht 
Einladung hat ſelbſt der nicht zu 
hoffen gewagt. 

„Hör' mal, Lotte,“ ſo ſpricht er, als er mit 
der Gattin am Schluß des Verlobungsabends 
kurze Zeit allein iſt, „das iſt gut gegangen. 
Nun ſind wir die liebe Tante Stiftsdame für alle 
Zeiten los — geſteh's nur, Du freuſt Dich 
ſelbſt darüber — und ſie muß natürlich als 
reiche Frau in Zukunft alle Deine Verwandten 
bei ſich beherbergen; Onkel Peter eignet ſich 
trefflich zum Bärenführer! Nein, das hätt' ich 
mir doch nicht träumen laſſen, daß meine Einladung 
ſolche Früchte —“ 

„So, Deine Einladung! Darum alſo kam 
Onkel Peter ſo plötzlich auf die Idee, uns zu 
beſuchen. Welche Hinterliſt! Aber höre, wenn 
ſchon Tante Stiftsdame in Zukunft allen Beſuch 
haben ſoll, dann muß auch Kouſine Hilda dort 
logieren, das bitte ich mir aus —“ 

„Aber Lotte, ganz wollen wir doch die 
Gaſtfreundſchaft, dieſe edelſte Tugend der alten 
Deutſchen nicht aus unſerem Heim verbannen, 
und ſo ein luſtiges, liebes Mädel wie Kouſine 
Hilda —“ 

„Logirt fürder bei Onkel Peter und Tante 
Stiftsdame. Rache muß ſein.“ 

— 


Bismarck als Modell. 


In der llluſtrirten Zeitſchrift „Ueber Land 
und Meer“ erſchien kürzlich eine Abbildung des 
von dem Münchener Bildhauer Prof. Chriſtoph 
Roth angefertigten Bismarck⸗Schildes. In dem 
begleitenden Text finden ſich die folgenden hübſchen 
Erinnerungen des Künſtlers an die ihm gewährten 
Sitzungen: „Als ich 1885 beauftragt wurde, die 
Büſte des Reichskanzlers zu modelliren, geſtattete 
mir der Fürſt, dieſelbe in ſeinem Palais auszu⸗ 
führen, und gewährte mir elf Sitzungen. Ich 
modellirte die Büſte im Vorraume der Arbeits⸗ 
zimmer des Fürſten und ſah dabei alle die Vielen, 
die amtlich mit ihm zu thun hatten. Ich ſaß an 
der Schwelle, wo Weltgeſchichte gemacht wurde. 
Es war ein intereſſantes Getriebe. Kaum hatte 
ich meine Vorbereitungen getroffen, ſo kam der 
Fürſt zu mir heraus in den Vorſaal, verſicherte 
mir aber, daß er nur fünf Minuten Zeit habe 
und blieb gleich ſtehen. Dies war die erſte 
„Sitzung“. Dann kamen mehrere von ſieben bis 
zehn Minuten Dauer. Zur letzten Sitzung ge⸗ 
währte mir der Fürſt eine Viertelſtunde. Während 
dieſer Zeit wurde der franzöſiſche Botſchafter ge⸗ 
meldet. Der Fürſt ließ ihm aber ſagen, er möge 
ſich noch zehn Minuten gedulden, da er dem 
Künſtler dieſe Zeit zur Sitzung verſprochen habe. 
Fürſt Bismarck ſtand mir in voller Uniform mit 
den Schriftſtücken unter dem Arme, mit denen er 
ſich ſofort in den Reichstag begeben wollte, wie 
dies übrigens auch bei den meiſten der früheren 
Sitzungen der Fall geweſen war. Nachdem die 
Büſte bereits einigermaßen ähnlich war, beugte 
ſich der Fürſt einmal zu ihr herab und ſagte, in⸗ 
dem er ſie betrachtete: „Ganz richtig, die eine 
Stirnſeite iſt etwas ſchiefer als die andere; ich 
ſehe dies immer beim Raſiren. Am Ende bin ich 
doch ſchief gewickelt“, fügte er lachend hinzu. 
Ein ander Mal, als der Fürſt die Büſte ſchon 
ſehr ähnlich fand, äußerte er: „Die ſollte man 
nun fleiſchfarben anmalen, dann könnte fie meinen 
Geburtstag aushalten ſtatt meiner.“ Und wieder 
ein anderes Mal, wo er mir nur eine kurze 
Sitzung gönnte, weil er es ſehr eilig hatte, ſagte 
er: „So, jetzt muß ich in den Reichstag, die 
Parlamentstiger warten ſchon auf mich!“ Als 
der Fürſt einmal mit den Fingern an dem Thon 
herumtaſtete und mir ſeine ſchön geformte Hand 
auffiel, äußerte er launig: „Ja, das iſt aber auch 
das einzige Schöne, was ich an mir habe!“ Als 
ich ſpäter bei Ausführung der Büſte die Narbe 
auf ſeiner linken Wange erwähnte, meinte er: 
„Ja, das gilt nicht, die iſt von der abgebrochenen 
Klinge meines Gegners.“ Darauf erzählte er 
unter herzlichem Lachen, wie er zu dieſem „Schmiß“ 
gekommen ſei, und fügte hinzu: „Ein junger 
Mediziner, der kein Blut ſehen konnte, kam abſicht⸗ 
lich immer zu den Menſuren, um ſich an den 
Anblick zu gewöhnen. Nachdem ich die Verwundung 
erhalten hatte, betrachtete er mich aufmerkſam, und 
als er ſah, daß mir die Zunge aus der Wange 
herauskam, fiel er in Ohnmacht. Ich hatte näm⸗ 
lich mit der Zunge nach der Wunde gefühlt, wie 
tief ſie wohl ſei, und dabei lam die Zunge aus 
der Wange heraus.“ So erklärt ſich alſo die 
Narbe auf der linken Wange des großen Kanzlers. 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 
— Der Kai ſer hat hinſichtlich der 
Südpolar⸗ Expedition beſtimmt: Zum 
Leiter beſtelle ich den außerordentlichen Profeſſor 
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an der Univerſität Berlin Dr. v. Drygalski. Die | Kaiſer dem 50 Kronenſchein noch einen zweiten | übergeben, wü i i 

Expedition hat im Auguſt Kiel zu verlaſſen und | für den Stallknecht 3 und 18 800 freue Jin 88 e e rer Bee 8 Len- Mk. 
ſich nach den Kerguelen. zu begeben. Auf dens mich ſehr, daß ich den Ring wiederhabe, denn es] Die betheiligten Perſonen ſind in Sportskreiſen — — 

ſelben iſt eine magnetiſch⸗meteoriſche Station zu | war mein Verlobungsring.“ wohlbekannt. 

errichten. Alsdann iſt die Fahrt nach Süden! Ein Hünengrab wurde in der Nähe] Sprachelnrichtungsbeſtrebungen | Amtl. Bericht der Bromderger Handelskammer 
hin fortzuſetzen. Als Forſchungsfeld gilt die indiſch⸗ von Pritzwalk im Regierungsbezirk Potsdam zeigen ſich jetzt auch bei den Hausbeſitzern. Der Bromberg, 29. Juli 1901. 

atlantiſche Seite des Südpolargebiets. Falls die | eröffnet. Der Grabhügel tft rund und hat einen | bevorſtehende deutſche Hausbeſitzertag wird fi | Weizen 168—173 N., abfall. öl 

Errichtung eines Südpolarlandes gelingt, tft, | Umfang von etwa 30 t Ilntrz 3 „ a aufp. Qualität unter 
n nn ig, auf demſelben el win 0 fich f 4 ie 6 0 Schritt bei einer Höhe | mit zwei Anträgen in dieſer Richtung zu Notiz. 

n angangig, emſelben eine wiſſenſchaftliche | von eter. er Fund verweiſt auf die ü j e n, ge 35—142 Noti 
Station zu gründen und thunlichſt während eines | Anfünge der Bronzezeit — das 810 ol vor 1 4 7 2 . Bi ar ie Rogge n, geſunde Qualtät 135—142 Mek. feinft. über Notiz 
Jahres zu unterhalten. Die Rückkehr iſt nach Chriſti. Der gewaltige Bau und die Beigaben] 1. Eine allgemeine einheitliche Benennung der e 
Beſtimmung des Expeditionsleiters im Frühjahr | laſſen erkennen, daß man es hier mit dem Grabe | Haustheile liegt im Intereſſe (2) der Sausbefiger e n 
1908 oder ſpäteſtens im Frühjahr 1904 anzuftreben. | eines Königs zu thun hat. 75 i . F 

gs z und kann von dieſen allein ein⸗ und durchgeführt 4 5 
— Deutſche und engliſche Schiffe.] werden. 2. Deutſche Benennungen für C 
Vermiſchtes. Die Londoner „Times“ bringt mehrere Zuſchriſten, | fen Eigenthum gebietet dem deutſchen Haus⸗ Hafer 140—145 Mk. 

Die füngſten Ausgrabungen auf dem die den deutſchen Dampfern uneingeſchränktes Lob beſitzer fein vaterländiſcher Sinn. 3. Die Be⸗ Der Vorſtand der Producten «Börje 
eömiſchen Forum haben wieder ein neues er 5 N ia 3 Mae 4 a TH fe 5 1 0 Syſtem 3 
Stück des älteſten Rom zu Tage gelegt nämli anen als nachahmungswerthe Beiſplele vor Augen aufgeftellt werden und dürfen demnach nicht N 
das _— & fen! einen gels * — halten. Man ſieht nicht ein, warum auf den nur eine bloße Ueberſetzung der ſeither — Thorner Marktpreiſe v. dienstag, 30. Juli. 
Dionys von Hallkarnaß berichtet, fol auf jenem engliſchen Schiffen nicht daſſelbe geboten werden | in recht ausgedehnten Maße) gebrauchten fremd⸗ Der Markt war gut beſchickt. 

Fels Romulas mit Tatius zuſammengetroffen fein, kann, wie auf den deutſchen, und muß zugeben, daß ſprachigen Ausdrücke fein.“ Auch der Hausbeſtzer⸗ miebr. I Höct 
und bevor die rostra gebaut, hielten vom Volkanal] die Deutſchen den Engländern 20 Jahre in dieſer [Verein zu Linden bei Hannover hat einen Antrag Benennung Preis 
aus die Konſulen ihre Reden an's Volk. Richtung voraus find. auf „Einführung allgemeiner und deutſchee v !p E 
eine intereſſanter phetegra⸗ Der Dachboden des Schulhauſes | Benennungen im Miethweſen“ geſtellt. Dieſe] Welgen 100 Kilo 16 50 17 — 
phiſcher Verſuch iſt dieſer Tage bei Berlin in dem titalieniſchen Dorfe San Ceſario bei ] Beſtrebungen ſind ſehr löblich; Benennungen wie [ Roggen „1135014 — 
ausgeführt worden und geglückt. Herren vom Ver⸗ Bologna, der als Getreideniederlage benutzt wurde, „Parterre“, „Souterrain“, „Etage“ u. a. werden 752 ae een 1128012 20 
ein für Luftſchifffahrt ſtiegen in einem Ballon brach am Mittag des 23. Juli unter der Laft | dann hoffentlich verſchwinden. Eigenthümlich berührt] Stroh (icht) TR 
auf, als man in einer Höhe von 800 m ſchwebte, des in den letzten Tagen ausge droſchenen Weizens Jes aber doch, wenn die Leitſätze für ſolche Sprach⸗„ Denn A 7196 
wurde eine Aufnahme des neuen botaniſchen Gar⸗ zuſammen. Die Trümmer durchſchlugen auch die | reinigungsbeſtrebungen ſelber nicht frei von 2 n eee eee ene 
tens in Dahlen gemacht, die über Erwarten gut Decke der Schulſtube und tödteten ſechs ] überflüſſigen und leicht vermeindbaren Fremd⸗ acc Saul Il. | 50 Kilo 2 20 2 75 
geglüct it. Das ganze bietet einen glänzenden] Schulkinder. Die Lehrerin und 4 andere Kinder | wörtern find. FFC NT 
Beweis für die Möglichkeit, aus den Wolken wurden ſchwer verwundet. 3 Ein Erbſchaftsſtreit, der von Berlin | Brod. 2,4 Kilo | — 50 | _ 
Birklihteitsgebilde auf dle Platte zu zaubern. Eine Luftballonfahrt über das nach New⸗ Vork, England und Kanada hinüber⸗ Rein (Beute)... %% 0 2120 

Entgleiſt. In Mannheim entgleiſte Mittelländiſche Meer wird der fran⸗ ſpielte, iſt dieſer Tage vom Kammergericht end⸗ Kalbfieiſch . . — Ab 
Freitag bei den Kaſernenbautenſinfolge des Bruches zöſiſche Luftſchiffer Graf Voulx in den exften | giltig zu Gunſten der amerilaniſchen Erben ent | Schweinefleiſch. nn 2 = 
einer Radachſenſchraube ein Materlalzug der Firma Tagen des Auguſt von Toulon aus antreten. Ihn ſchieden worden, die durch das Erkenntniß letzter ] Hammelfleiſc hh 9 2 111020 
Grün und Bilfinger, in dem ſich etwa 30 bis 40 werden zwei. Marineoffiziere begleiten, während ein | Inſtanz in den Beſitz eines Vermögens von Geräucherter Speck. n 1 40 1 
Perſonen befanden. Einem Arbeiter wurde durch Torpedoboot dem Zuge des Ballons folgt. Um | 640 000 Mk. gelangen. Der Prozeß nahm F 1 e b be Ha Mac 
einen auf ihn fallenden Rollwagen der Bruſtkaſten dies für die ganze Dauer der Meeres⸗Ueberfliegung]ſeinen Anfang im Jahre 1895, als der Grunde Zander 1140 75 
eingedruckt, wodurch der Tod alsbald eintrat; | 5" erreichen, werden bei ſehr schneller Ballonfahrt eigenthumshändler Iſaae Hahn in New⸗Nork zur | Aale 4 Be, I RUE 
zwei andere Arbeiter erlitten erhebliche Ver⸗ weithin ſichtbare Bojen am Tage und Calclumphos⸗ Erlangung der Erbſchaft ſeines in Charlottenburg ee, e ee 14 
letzungen. phatſtücke in der Nacht ins Meer geworfen, um jo | verftorbenen Verwandten Louis Hirſchfeld den 2 e eee e 2 

Verunglückt. Im Glückhilfſchachte der dem begleitenden Torpedoboot den Kurs anzugeben. | Klageweg beſchritt. Hahn trat mit feinen beiden | Breſfſer „ 81 — 
Mansfelder Gewerkſchaft bei Hettſtedt verunglückten Neben der Ausführung der rein aöromautiichen | Brüdern in Berlin als Kläger auf. Die Uns Varſc e n 
durch einen verirrten Sprengſchuß der Bohr maſchine Fernfahrt wird Graf Vaulx auch wiſſenſchaftlich.] ſprüche der amerikaniſchen Erben ſtleßen jedoch auf er a LERNEN » 1-18] ı)- 
8 Bergarbeiter. Zwei Arbeiter find tobt, zwei techniſche Verſuche anſtellen. Zunüchſt wird er an | erbitterten Widerſtand, und ein langwieriger Erb⸗ Zn RER IT (Em 1010-20 
ſchwer, die übrigen leichter verlegt. ſeinem Schleppſell eine Art Floß befeſtigen, das ſchaftsſtreit war die Folge. Von den intereſſirten | Günſcc . „ 2 201 4 

Die That eines Wahnſinnigen im auf der Meeresfläche ſchwimmt, und unterſuchen, | Perſönlichkeiten ſtarben im Laufe der Jahre nicht [Enten Paar 1 80 3 — 
Gotteshauſe. Im dem Moment als der in welcher Weiſe eine derartige Vorrichtung auf | weniger als 15, als einer der Erſten auch der Hühner, alte Stück las 1150 
Domdechant Hausmann in der Kathedrale in den Flug des Ballons wirkt. Weiter werden | oben genannte Iſaae Hahn, der beim Untergang | Tauben junge. Paar * 8 140 
Lumberg die Frühmeſſe leſen wollte, verſetzte ihm Verſuche angeſtellt hinſichtlich der Verwendung der | der „Elbe“ den Tod fand. Die erſte Entſcheidung | Butter 1 Kilo ı E Bla 
ein reicher Hausbeſitzer Namens Wafileyszyn mi: Marconi⸗Telegraphie zwiſchen der Ballongondel] lautete zu Gunſten der amerikaniſchen Erben, die | Er»... 2... Schock 2 40 3 20 
einem elſenbeſchlagenen Stock einen Hieb auf den | und dem Torpedoboot. Man verſpricht ſich von auch ſiegreich in allen Inſtanzen blieben. NE EN En ha: rg Du 
Kopf. Hausmann wurde ſchwer verletzt. Der dieſen Verſuchen große Erſolge für die Verwend⸗ 8 t A hr ae 
Attentäter, welcher den Eindruck eines Wahn⸗ | dar’ von Luftballons bet Marinemanövern. dar dle Rebaetion verantwortlich Ra rl Fran t in Tborr a. ee 
ſinnigen machte, wurde von Kirchenbeſuchern feſt⸗ Eine wilde Verfolgungsfahrt x 1175 eee Außerdem koſteten: Kohl er 

2 FEE : vabi pro Mandel 20—25 Pfg. 
genommen. Er erklärte, fer habe verſchiedenen | auf dem Rade erregte am Freitag Abend in Blumenkohl pro Kopf 10—50 Pfg., Wirſingkohl pro Kopf 
geiſtlichen Herren zufammen 5000 Gulden ge- der Kloſterſtraße und Stralauerſtraße zu Berlin 5—10 Pfg., Weißkohl pro Kopf 5—15 Pfg., Motstohl 
liehen und ſei nun in Gefahr, ſein Geld zu ver- großes Auſſehen. Einer im ſchnellen Tempo Handelsnachrichten. pro Kopf 10—20 Pf., Salat pro 0 Köpfchen 0) Pfg., 

inat pro Pfd. 2000 10 8 
lieren; um zu feinem Gelde zu kommen, habe fahrenden Dame eilte mit gleicher Gejhwindigteit Ja, Sonittlang pro Suech 6 .- Heng. Bad * 


er den Dechanten erſchlagen wollen. Aus der Er⸗ 
zählung geht zweifellos hervor, daß Waſylczyszyn, 
der ſchon viermal in Irrenanſtalten internirt war, 
wieder geiſtig umnachtet iſt. Er war mit einer 
großen Anzahl Domgeiſtlicher bekannt. Dechant 
Hausmann war ihm vollkommen fremd. 

Des Kaiſers Verlobungsring. 
Die „Bergens Tidende“ erzählt, daß der Kalſer am 
18. Juli, als er auf der Fahrt von Gudvangen nach 
Stalheim ſelbſt die Zügel führte, einen Ring verloren 
habe, der ſpäter von dem den Wagen reinigenden 
Stallknecht gefunden wurde. Dieſer lieferte den 
Ning an den Hotelbeſitzer ab, der ihn dem Kaiſer 
übergab. Als der Monarch am nächſten Tage 
nach Gudvangen zurückgelehrt war, überreichte er 
dem Kutſcher, in der Meinung, daß dieſer den 
Ring gefunden hätte, einen 50 Kronenſchein. Als 
dann der Kutſcher erklärte, daß nicht er, ſondern 
der Stallknecht den Ring gefunden habe, fügte der 


Rufen nach. 


ſtelgen genöthigt. 


Schreibtiſche aufbewahrte, 


Leben zu nehmen. 


Räder einigen Dienſtmännern 


ein älterer Herr, wie ſich nachher herausſtellte, 
der Vater der Dame, unter fortwährenden „Halt“⸗ 
Am Schnittpunkte der Stralauer⸗ 
und Neuen Friedrichſtraße wurde die Nadlerin, 
eine auffallend elegante Erſcheinung, von einem 
zweiten Radfahrer, ihrem Bräutigam, der von der 
entgegengeſetzten Seite kam, geſtellt und zum Ab⸗ 
Das Mädchen hatte, um einem 
wegen ſeines Leichtſinns aus dem Elternhauſe ver⸗ 
wieſenen Bruder, der neuerdings durch Spiel⸗ 
ſchulden in Noth gerathen war, zu helfen ſich an 
einer Geldſumme, welche ihr Vater in ſeinem 
vergriffen. 
That wurde fie jedoch ertappt, und um allen 
Weiterungen zu entgehen, war ſie mit dem Rade 
geflüchtet und zwar mit dem Gedanken, ſich das 
Nach einer für die junge 
Dame äußerſt peinlichen Szene wurden die drei 


Bei der 


zum Rücktransport 


Amtliche Notirungen der Danziger vörſe. 
Danzig, den 29. Juli 1901. 


Für Getreide, Huͤlſenfrüchte und Oelſaaten werden aue: 
dem notirten Preiſe 2 M. 
Proviſton uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergüt⸗ 


Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſch hochbunt und weiß 766 Gr. 173 Mk. 
inländiſch roth 718— 722 Gr. 165 166 M. bez. 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 Gr. 
Normalgewicht 
inländ. grobkörnig 708— 756 Gr. 133135 Mk. 


Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſche große 727 Gr. 140 Mk. 
inländiſche kleine 635 —674 Gr. 123. 126 M. bez 


Hafer per Tonne von 1000 Kilogr 0 
inländiſcher 133 Mk. 


Raps per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſch Winter⸗ 250-252 Mk. 


20—00 Pfg., Mohrrüben pro Kilo 10—00 Pig., Sellerie 
pro Knolle 5—10 Pfg., Rettig pro 2 * 0⁵ Pr 
Meerettig pro Stange 00—00 Pfg., Radieschen pro Bd 
—05 Pfg., Gurken pro Mandel 0,20—0,0 Schooten 
pro Pfund 15—20 Pfg., grüne Bohnen pro Pfund 
7-10 Pfg., Wachsbohnen pro Pfd. 10— 00 Pfg., Aepfel 
pro Pfund 10—40 Pfg., Birnen pro Pfd. 10— 30 Pfg., 
Kirſchen pro Pfund 10—30 Pfg., Pflaumen pro Pfund 
20—25 Pfg, Stachelbeeren pro Pfd. 15— 20 Pfg., Jo⸗ 
hannisbeeren pro Pfd. 10 — 20 Pfg., Himbeeren pro Pfb. 
50-60 Pfg., Waldbeeren pro Liter 0,00—0,00 M., Preißel ⸗ 
beeren pro Liter 00—00 M., Wallnüſſe pro Pfd. 
00—00 Pfg., Pilze pro Näpſchen 10—15 Pfg., Krebſe 
pro Schock 2,00—4,00 M., geſchlachtete Gänſe Stück 
00-00 Mk., geſchlachtete Enten Stück 00—00 Mk., neue 
Kartoffeln pro Kilo 00-00. Pf. Erdbeeren pro Kilo 
0,00 —0,00 M., Heringe pro Kilo 0,00 0,00 M., Morcheln 
pro Mandel 00 —00 Pfg., Champignon peo Mandel 
V0—00 Pfg., Rebhühner Paar 0,00 Mk., Hafen Stück 


per Tonne ſogenannte Factureir 


„000,00 Mk., Steinbutten Kilo 0,00 Mk. Spargel 
pro 1 Kilo 00 - 0,00 Mk. 
— — LU 


Bekanntmachung. Bekanntmachung. 


Die Schuldienerſtelle bei der] Die durch Penſionirung des bisherigen 
ſtädt. Mädchenmittelſchule und der ſtädt. | Inhabers erledigte 


II. Gemeindeſchule iſt zum 1. October cr. Förſterſtelle 
zu beſetzen. des Schußbezirks Guttau der Kämmerei⸗ 


Das Einkommen der Stelle beträgt 
bei freier Wohnung und Heizung jährlich 
750 Mark. 

Die Wohnung beſteht aus zwei großen 
Stuben, einer Kammer und einer Küche. 

Die Anſtellung erfolgt mittelſt eines 
Dienſtvertrages auf dreimonatliche gegen⸗ 
ſeitige Kündigung und vorläufig auf 6 
monatliche Probedienſtleiſtung. 

Die Verrichtungen des Schuldieners 
beſtehen neben den Botengängen und 
ſonſtigen Dienftleiftungen für die Schul⸗ 
dirigenten hauptſächlich in Reinigung und 
im Winter Heizung leinſchl. Zuthaten 
des Feuerungsmaterials) von 23 Zimmern 
und 3 Sälen, ſowie in der Reinigung 
der Flure, Treppen, Höfe und Aborte. 

Bewerber, insbeſondere Militäran⸗ 
wärter, welche kräftig, nüchtern und zu⸗ 
verläſſig ſein müſſen, werden aufgefordert 
ihre Meldungen unter Beifügung von 
Zeugniſſen und des Lebenslaufs bis 
zum 25. Auguſt d. Is. an uns 
einzureichen, Militäranwärter haben den 
Civilverſorgungsſchein beizufügen. 

Thorn, den 13. Juli 1901. 


Der Magiſtrat. 


Wohnungen 
von 3 Zimmern, Küche und Zubehör vom 
1. Oktober 1901 zu vermiethen. 
Soppart, Bacheſtraße 17, 1. 


forſt Thorn ſoll zum 1. Oktober er. neu 
beſetzt werden. 

Das Gehalt der Stelle beträgt: 

a) Baargehalt 1200 Mark, ſteigend nach 
den 1 re der Königlichen Förſter 
bis zum Höchſtbetrage von 1800 Mk., 

b) freie Dienſtwohnung im Werthe von 
90 Mk. nebſt ca. 11,5 ha Dienſt⸗ 
land im Werthe von 150 Mk., 

c) Deputatholz 40 rm Kiefern⸗Knüppel 
im Werthe von 120 Mk. 

Der definitiven Anſtellung geht eine 
einjährige Probezeit voraus. Bewerber, 
welche a im Beſitze des unbeſchränkten 

orſtverſorgungsſcheins befinden, wollen 

ch binnen 8 Wochen, von heute ab, alſo 
fpäteftens bis zum 1. September 
1901 unter Einreichung eines ſelbſt⸗ 
geſchriebenen Lebenslaufs, des Forſtver⸗ 
ſorgungsſcheins, eines Geſundheitsatteſtes 
und ſämmtlicher Dienſt⸗ und Führungs⸗ 
zeugniſſe an den ſtädtiſchen Oberförſter 
Herrn Lüpkes in Gut Weißhof bei 
Thorn wenden. 

Thorn, den 8. Juli 1901. 


Der Magiſtrat. 
Araberstr. 4, II. Etage: 
E Wohnung 


beſtehend aus 4 Zimmern, Alkoven ꝛc., 
1. Oktober zu vermiethen. 


Näheres Brombergerſtraßßſe 50. L mbl. Zimm. z. verm. Culm⸗Chauſſee 56. 
uns Verlag de Nulhibucheeuckerel Ernst Lambeck, Lern, 


Bekanntmachung. 


Bei der hieſigen höheren Mädchen⸗ 
ſchule iſt die Stelle einer Lehrerin 
zum 1. Oktober d. Js. zu beſetzen. 

Das Gehalt der Stelle beträgt 900 
Mark und ſteigt in 9 dreijährigen Pe⸗ 
rioden, beginnend nach ſiebenjähriger 
Dienſtzeit im öffentlichen Schuldienſte, 
um je 100 Mark bis zum Höchſtbetrage 
von 1800 Mark. Daneben wird eine 
jährliche Stellenzulage von 50 Mark 
und von der definitiven Anſtellung ab 
ein jährlichen Wohnungsgeldzuſchuß von 
200 Mark gewährt. Bei der Penſio⸗ 
nirung wird das volle Dienſteinkommen 
von der Anſtellung im Schuldienſte ab 
angerechnet. 

Bewerberinnen, die die Lehrerinnen⸗ 
prüfung für höhere Mädchenſchulen be⸗ 
ſtanden haben und ſich über einen er⸗ 
folgreichen Studien⸗Aufenthalt in England 
oder Frankreich ausweiſen können, wollen 
ihre Meldungen unter Beifügung ihrer 
Zeugniſſe und eines Lebenslaufs 


bis zum 15. Auguſt d. 38, 
bei uns einreichen, 
Thorn, den 11. Juli 1901. 


Der Magiſtrat. 


Die 2. Etage 


Breiteſtr. 6, beſtehend aus 6 Zimmern 
mit Zubehör iſt vom 1. October d. Js. 
zu vermiethen. 

Auskunft im Gustav Heyer“ 
ſchen Laden. 


11450 Zuchtſchweine 


| 


z 
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uni zwar: 6040 Eber a 
5410 Sauen 


grossen weissen Edelschweine 
sind seit 1887 bis Ende Dezember 1800 von der Domäne 


Friedrichswerth 


verkauft! Prospect gratis und franco! ug 
Friedrichswerth Ed. Meyer, 
bei Gotha, Domünenrath. 
Januar 1901. 
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